










und man erkennt auf einem Blick, wo es 
noch dringenden Handlungsbedarf gibt. Die 
Funktion „Format übertragen“ bietet eine 
gute Hilfe beim ersten Anlegen dieser Daten.

Um den Fortschritt in Prozent eines Shots 
anzuzeigen, habe ich dann folgende Formel 
benutzt, welche man sich zusammen mit 
dem Screenshot auf der vorherigen Seite 
anschauen sollte:

=ROUND((SUM(F12:F21)/COUNT(A12:A21));0)

Die auf den ersten Blick etwas aufwendig 
aussehende Formel hat den Hintergrund, 
dass Tasks auch in der Liste stehen können, 
ohne dass sie vom Fortschritt berücksichti-
gt werden. Damit kann man relativ schnell 
„Nice to have“-Tasks ausklammern. Die For-
mel summiert die Prozentzahlen jedes Tasks 
in Spalte F, berücksichtigt aber nur die Zeilen 
zum Zählen, bei denen ein Wert in Spalte A 
als Priorität eingetragen ist. Dabei spielt der 
Wert, der in der jeweiligen Zelle unter Prio-
rität steht, keine Rolle. Es wird lediglich be-
rücksichtigt, ob ein Wert enthalten ist oder 
nicht. „Nice to have“-Tasks bekommen also 
keinen Wert bei Priorität, stehen trotzdem in 
der Liste, werden aber nicht zum Forstschritt 
gezählt. 

Wichtig: Damit es keinen Rechenfehler 
gibt, sollte im jeweiligen „Nice to Have“-Task 
auch kein Fortschritt in Prozent eingetragen 
werden. 

Im Cockpit-Tabellenblatt erstellen wir 
nun die Hauptliste, welche aus Thumbnail, 
Tabellenname (nach Pipeline) und Fortschritt 
in Prozent besteht. Tabellenname und Fort-
schritt holen wir uns aus der jeweiligen Stelle 
in den Tabellenblättern der Shots. Um die-
sen Vorgang zu vereinfachen, lohnt es sich, 
wenn wir das Layout der Shot-Tabellenblät-
ter so anlegen, dass Prozentzahl und Name 
immer an der gleichen Stelle stehen. 

Das Thumbnail können wir uns entweder 
aus den Shot-Tabellen holen oder direkt aus 
dieser Tabelle und der Setup-Tabelle zusam-
menbauen. Ob hier oder in den Shots, das 
Zusammenbauen funktioniert bei beiden. In 
diesem Fall hat es den Vorteil, dass wir die 
Formel nur ein einziges Mal anlegen müssen 
und wir sie dann komplett für alle anderen 
Shots kopieren können. 

Wichtig: Damit das alles funktioniert, 
müssen die Bilder auf einem Webserver lie-
gen und Pipeline-konform benannt sein. Die 
Formel dazu sieht dann so aus:

=image(‚_Setup‘!$E$10 & B7 & ‚_
Setup‘!$E$13)

Die eigentliche Formel lautet =image(URL) 
und zeigt einfach das Bild in der URL un-
ter Einhaltung des Seitenverhältnisses in 
der Zelle an. Das funktioniert auch dann, 
wenn man die Höhe oder Breite der Zelle 
nachträglich ändert. Durch das „&“-Zeichen 

lassen sich Strings in der Formel hinterei-
nander legen. In einem ersten Schritt holen 
wir uns die URL, die in der Setup-Tabelle 
steht. Diese verknüpfen wir mit dem Namen 
des jeweiligen Shots 
in der Zelle rechts 
daneben. 

Nun hängen wir 
die Dateiendung 
an den Str ing,  
welchen wir uns 
auch von der Se-
tup-Tabelle ho-
len. Wir lassen 
die Dateiendung variabel, falls irgend-
jemand irgendwann neue Thumbnails  
versehentlich in einem anderen Dateiformat 
hochlädt. Als Letztes erstellen wir aus die-
ser Liste ein Diagramm. Ich verwende gerne 
ein Balkendiagramm, da man den Fortschritt 
aller Shots im Vergleich relativ schnell er-
kennen kann. Da alles miteinander interaktiv 
verbunden ist, ändert sich dieses Diagramm 
dann automatisch, wenn man zum Bei-
spiel einen neuen Task in irgendeinem Shot  
anlegt. 

Trick 17: Die Gantt-Ansicht

Eine Gantt-Ansicht in das Spreadsheet ein-
zubauen, ist mit einem Trick möglich. Die 
Bedienung und Änderung der Daten ist aller-
dings etwas umständlich. Das Task-Manage-
ment-System ist nicht darauf ausgelegt, eine 
professionelle Timeline Project Software zu 
ersetzen, aber es kann eine solche Ansicht 
ermöglichen.

Zunächst benötigt man eine einfache Ta-
belle, welche die Tasks sowie das Start- und 
Enddatum anzeigt. Jede Tabelle für Shots 
oder die Gesamttabelle in unserem System 
eignet sich dafür und kann um die entspre-
chenden Spalten erweitert werden. In die-
sem Beispiel habe ich der Einfachheit halber 
eine zusätzliche Tabelle angelegt:

Als Nächstes muss man diese Daten in Tage 
umwandeln. Hierzu kopieren wir die Tabelle 
und bauen folgende Formeln ein, um inte-
gere Zahlenwerte zu bekommen:

=( int(C2) - int($B$2) ) - ( int(B2) - 
int($B$2) ) in der Spalte C und  =int(B2) 
- int($B$2) in der Spalte B.

 

Anschließend müssen wir sicherstellen, dass 
das neue Feld als Zahl formatiert ist. Die 
resultierende Tabelle in unserem Beispiel 
sollte nun so aussehen: 

Der nächste Schritt ist nun die grafische Auf-
bereitung. 

Hierfür markieren wir die gesamte Tabelle 
und klicken auf den Menüpunkt „Einfügen“ 
und anschießend auf „Diagramm“. 

Als nächstes klicken wir auf den Reiter 
„Diagrammtypen“ und wählen dort unter 
„Balkendiagramm“ den Typ „Gestapeltes 
Balkendiagramm“ aus. 

Wir können bereits erkennen, dass die vo-
rangehenden Balken in der Spalte B blau 
gekennzeichnet sind und die für uns inte-
ressanten Tage in Rot. 

Um die vorangehenden Tage aus Spal-
te B zu entfernen, klicken wir nun auf den 
Reiter „Anpassung“, dort scrollen wir bis zum 
Abschnitt „Serie“, in der gerade alle Balken 
ausgewählt sind. 

In dieser Sektion lässt sich das Ausse-
hen der Balken einstellen. Wir wählen unter 

„Serie“ im Rollout-Menü 
„Balken 1“ aus und kli-
cken dann auf „Farbe“, 
wo wir als nächstes 
„Keine“ auswählen. Da-
mit wird der erste Block, 
also die Tage, die abge-
zogen werden, unsicht-
bar und es bleiben nur 
noch die Tage übrig, an 

denen an den Tasks gearbeitet werden soll. 
Bei Bedarf kann man nun auch die Farbe 
dieses Blocks anpassen. Man kann außer-
dem Gitternetz-Linien hinzufügen und die 
Namen der horizontalen Achse ändern, je 
nach Belieben. 

Die Converted-Days-Tabelle kann man 
wiederum in ein Setup-Tabellenblatt bewe-
gen, da diese ja komplett dynamisch ist. 
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Das Diagramm kann ebenfalls in ande-
re Tabellenblätter kopiert werden. So 
könnte man für jeden Shot eine eigene  
Gantt-Ansicht sowie auf der ersten Folie eine 
zusätzliche Gantt-Ansicht abbilden. Das Di-
agramm lässt sich ebenfalls durch viele un-
terschiedliche Funktionen mit mehr Infor-
mationen füllen. Hier kann sich jeder nach 
Bedarf austoben. Das Anpassen des Dia-
gramms kann man nun natürlich nicht durch 
Drag-and-drop der Balken bewerkstelligen, 
sondern nur durch Anpassen der Start- und 
End-Daten in den jeweiligen Tabellen. 

Aber wer eine einfache Gantt-Darstellung 
möchte, kann sich so leicht selber behelfen.

Austausch mit anderen  
Programmen durch Python

Wie bereits erwähnt, lässt sich das Ganze 
durch die Python-Schnittstelle um viele 
Funktionen erweitern und in die bestehende 
Pipeline integrieren. Hier kann jeder für sich 
kreativ werden und Google Docs als Bauka-
sten benutzen. 

Für Menschen, die viel unterwegs sind 
und trotzdem jederzeit die Kontrolle haben 
wollen, wäre es zum Beispiel auch denk-
bar, eine Anwendung für mobile Geräte zu 
programmieren. Die Frage ist jedoch immer 

wieder, ab wann der Aufwand so hoch wird, 
dass sich die Kosten rechtfertigen, um direkt 
auf Shotgun oder Ftrack zurückzukommen.

Warum auf ein dediziertes  
Shottracking verzichten? 

Das Project Tracking lohnt sich auf jeden 
Fall, wenn man alleine oder in einem kleinen 
Team die Übersicht bewahren will. Auch hier 
kann man ein kommerzielles Project-Tra-
cking-System wie Shotgun benutzen. Aber 
manchmal sind vielleicht gerade am Anfang 
die finanziellen Mittel für diesen Teil der Ar-
beit nicht vorhanden, oder das Team ist noch 
komplett ungeschult in der Anwendung. 

Aus der Erfahrung her passiert es auch 
oft, dass für kleinere Arbeiten weitere Ar-
tists für kurze Zeit hinzukommen, für die 
es dann keine weitere Lizenz geben würde.  
Einen Google Account kann sich jedoch jeder 
zulegen, und schon ist man dabei.

Und warum man doch nicht  
verzichten sollte ...

Wenn es komplexer wird und man mit vie-
len Shots, Sequenzen und Assets sowie ei-
ner ganzen Reihe von Artists, Producern und 
Supervisorn zu tun hat, macht es durchaus 

Sinn, direkt auf ein System wie Shotgun oder 
Ftrack zu setzen. Hier sind auch andere An-
forderungen wie Scheduling und Crew Plan-
ning, Pipeline-Integration zu den Software-
paketen, das Publishen von Versionen und 
Playblasts oder Reviews und Reports gefragt. 

Bei diesen Themen kann – zumindest auf 
die in diesem Artikel beschriebene Art und 
Weise – der auf Google Spreadsheet basie-
rende Workflow nicht mithalten. Aber steht 
man gerade erst am Anfang und ist gezwun-
gen, genau auf jeden Euro zu schauen, lohnt 
es sich vielleicht doch, erst mal das Orga-
nisieren mit bewährten Mitteln auf kreative 
Art und Weise zu gestalten.� › ei

„Breaking Point“ auf Vimeo
ii https://vimeo.com/172634448

GSpread auf Github
ii https://github.com/burnash/gspread

Links
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